
Gemeinsam sind sie stark 
Ameisensaure wirkt am besten in der verdeckelten Brut. Thymol bekampft die Milben langsam, aber bestandig. 

Oxalsaure ist effizient in der Herbstbehandlung einsetzbar, im Gegensatz zur Milchsaure aber in 
Deutschland bisher leider nicht zugelassen. Dr. Gerhard Liebig beschreibt die Starken und Schwachen der 

,,alternativen Vier" in der Varroabekampfung. Jetzt beginnt die Zeit, die Mittel einzusetzen. 
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Zwei der ,,alternativen Vier": Links die Medizinflasche ohne Tellerverdunster vor der Auffutterunq, rechts die Behandlung rnit Thyrnol. 
Fotos: Gerhard Liebiq 

E ine Varroabehandlung ohne Ruckstands- 
probleme ist nur rnit Ameisensaure, 
Milchsaure. Oxalsaure und - rnit Ein- 

schrankung-auch rnit Thymol möglich. Dabei 
gilt auch fur jedes dieser ,,alternativenu Mittel 
der Grundsatz, dass eine Behandlung der Wirt- 
schaftsvölker vor und wahrend einer Tracht- 
nutzung nicht in Frage kommt. Sie ist auch 
nicht notwendig; denn der kritische Zeitraurn 
fur varroabefallene Völker liegt im Spatsom- 
mer und Herbst, wenn die wertvollen Winter- 
bienen erbrutet werden, und damit fur die 
meisten Imker eindeutig nach der Honigernte. 
Wer spate Trachten (Tanne, Heide) ansteuert. 
ist gut beraten, wenn er wahrend der 
Schwarmzeit konsequent die Drohnenbrut als 
Varroafalle nutzt. So geraten die Wirtschafts- 
völker auch dann nicht in Gefahr, wenn die 
Varroabehandlung erst im September beginnt. 

Die Behandlung ist so in die Völkerfuhrung 
zu integrieren, dass der Schutz der Winterbie- 
nenbrut vor ÜbermalSig starkem Befall rnit 
möglichst wenig Aufwand erreicht wird. Bei 
der Durchfuhrung muss gewahrleistet sein, 
dass weder die Leistungsfahigkeit des Bienen- 
volkes noch die Gesundheit des Anwenders ge- 
fahrdet sind. Die vier Wirkstoffe sind nicht be- 
liebig einsetzbar. da ein hoher Wirkungsgrad 
nur unter bestimmten Voraussetzungen er- 
reicht wird (siehe Tabelle). 

Die Winterbienen schlupfen im September 
und Oktober. Ihr ausreichender Schutz setzt 
voraus, dass der Varroabefall vorher drastisch 
abgesenkt wird. Es genugt, wenn dies im Au- 
gust erfolgt. Dasdafur am besten geeignete Mit- 
tel ist die Ameisensaure, deren schockfreie An- 

wendung in der Medizinflasche rnit Tropfaus- 
lauf sich auch in einem nunmehr sechs Jahre 
dauernden Feldversuch bewahrt hat. 

Ameisensaure wirkt gut auf 
Brutmilben 

Die langsame Anfangsverdunstung macht den 
Gebrauch von 85%iger Ameisensaure mög- 
lich, die bei hoher Bienenvertraglichkeit sehr 
viel besser wirkt als 6O%ige. Dabei werden 
auch die Milben in der verdeckelten Brut er- 
reicht. Bei den anderen Mitteln entsteht ein 
Zeitverlust von etwa zwei Wochen. AuRerdem 
wirken sie schlechter. 

Der Anteil der Brutmilben liegt um co höher, 
je gröl3er das Brutnest ist. lm Sommer kann er 
80% erreichen. In stark brütenden Völkern ver- 
pufft das Verspruhen von Milchsaure bzw. das 
Verdampfen oder Betraufeln von Oxalsaure, 
wei1 die Vermehrung der Brutmilben den Ver- 
lust von Bienenmilben schnell ausgleicht. Ei- 
ne ausreichende Dezimierung der Varroamil- 
ben ware dann nur durch mehrfache Behand- 
lung in kurzen Abstanden zu erreichen. 

Mit der Ameisensaure in der Medizinflasche 
tut man sich leichter. In der Regel reichen zwei 
in die Spatsommerpflege integrierte Behand- 
lungen aus. Unmittelbar vor der ersten Be- 
handlung werden die Wirtschaftsvölker von 
drei aufzwei Zargen eingeengt. Dabei wird der 
Umstand, dass das Bienenvolk im August sein 
drastisch schrumpfendes Brutnest nach oben 
verlagert und die untere, altere Brutraumzar- 
ge brutfrei wird, auch zur Wabenhygiene ge- 
nutzt. Zuerst wird das Volk in seine drei Zargen 

zerlegt und dann in der Reihenfolge .,obere 
Brutraumzarge - Honigraumzarge - untere 
Brutraumzarge" wieder zusammengesetzt. 
Anschlieliend werden die Waben der oben auf- 
gesetzten unteren Brutraumzarge gezogen und 
nach dem Abschutteln der Bienen dem Wachs- 
schmelzer zugefuhrt. Die entstandene Leerzar- 
ge dient als Verdunstungsraum für die Amei- 
sensaure und zwischen den beiden Behand- 
lungen als Futterzarge. 

Eine gute Wirkung der Ameisensaure setzt 
ihre rasche Verdunstung und damit entspre- 
chend hohe Temperaturen voraus. Bei der ers- 
ten Behandlung im August sind diese in der Re- 
gel gegeben, bei der zweiten im September 
nicht unbedingt. Doch kann dieverdunstungs- 
leistung bei der Medizinflasche ohne viel Muhe 
optisch uberwacht und beurteilt werden. Sie 
sollte taglich um mindestens 20 Gramm bei 
Zwei-Zargen-Völkern bzw. acht Gramm bei Ein- 
Zargen-Völkern leichter werden. 

Thymol - die lanqsam wirkende 
Alternative 

Allerdings ist es argerlich. wenn eine Behand- 
lung wegen schlechter Bedingungen wieder- 
holt oder auf unbestimmte Zeit verschoben 
werden muss. Deshalb wird zurzeit an zwei Al- 
ternativen gearbeitet, bei denen nach der Auf- 
futterungentweder Thymol oder Oxalsaure als 
Tuchbehandlung zum Einsatz kommen. 

Die Anwendbarkeit von Thymol ist ebenfalls 
von der Temperatur abhangig. Im Unterschied 
zur Ameisensaure wirkt es nicht in die ver- 
deckelte Brut. Sein Effekt setzt aulierdem nicht 
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sofort nach dem Auflegen des Tragermaterials 
ein. Aus diesen beiden Grunden ist Thymol 
nicht zur Sanierung von stark befallenen VöI- 
kern geeignet. Der Vorteil von Thymol liegt in 
der wochenlang anhaltenden Dauerbehand- 

i lung, deren Wirkung weniger unter Kalteperi- 
i oden leidet als Ameisensaure. Der ideale Zeit- 

raum zur Anwendung von Thymol ist Septem- 
bedoktober. Am besten beginnt man mit sei- 
nem Einsatz nach Abschluss der Auffutterung. 
Produkte mit dunnem Tragermaterial (Apilife 
VAR, Thymovar, Thymix) finden unter der das 
Volkabdeckenden Folie Platz. Wenn sie zur An- 
wendung kommen, kann bei Behandlungsbe- 
ginn die Futterzarge oder der Futtertrog ab- 
geraumt werden. Beim Einsatz der Schalchen 
von Apiguard verbleiben sie als Verduns- 
tungsraum auf dem Volk. Die Wirkung von 
Thymol ist auch davon abhangig, ob die VöI- 
ker in einer oder zwei Zargen sitzen. Zwei-Zar- 
genYölker erhalten zwei bis drei Wochen nach 
der ersten Dosis eine zweite, damit sich ein Be- 
handlungserfolg von uber 90% einstellt. 

Oxalsauretucher durfen nicht 
austrocknen 

Fur die Behandlung nach der Auffutterung sind 
auch oxalsaurehaltige Tucher geeignet, die 
beim Abraumen des Futtergeschirrs entweder 
auf das Volk oder zwischen die Zargen gelegt 
werden. Beim Belaufen oder Beknabbern der 
Tücher nehmen die Bienen die Oxalsaure auf 

i und verteilen sie im Volk. Leider verbleibt die 
aufgenommene Oxalsaure an den Bienen nur 

I kune Zeit im aktiven Zustand. Vermutlich wird 

I sie unwirksam, sobald sie bedingt durch die 
Körperwarme der Bienen angetrocknet ist. Des- 

halbdurfen dieTucher selbst nicht trocken wer- 
den, was zum Beispiel im Sommer sehr rasch 
geschieht, wenn die Völker noch sehr eng sit- 
zen und viel Brut unterhalten. Im Herbst dage- 
gen gewahrleistet die Stockfeuchte, die sich be- 
sonders in kuhlen Nachten in den aufgelegten 
Tuchern niederschlagt, dass diese feucht blei- 
ben und die Oxalsaure im gelösten Zustand von 
den Bienen aufgenommen werden kann. 

Beste Wirkunq auf dem Bienensitz 
oder zwischen den Zarqen 

DieSuchenach dem am besten geeigneten Tra- 
germaterial ist noch nicht beendet. Sehr 
schlechte Wirkung hatte die Oxalsaure, wenn 
sie auf Bierdeckel oder Weichfaserplatten auf- 
getragen wurde. Auch feines Edelstahlgewebe 
zeigte im Versuch keine befriedigende Wir- 
kung. Am besten schnitten bisher Wischtücher 
aus Papier, Kunststoff- oder Naturfasern ab. 

Das Tackern der Trager an die innere, von 
Bienen stark belaufene Frontwand der Beute 
Iöst nur verhaltenen Milbenfall aus. Am 
schnellsten, aber immer noch sehr langsam im 
Vergleich mit einer Ameisensaurebehandlung. 
fallen die Milben, wenn die oxalsaurehaltigen 
Trager auf den Bienensitz bzw. zwischen die 
Zargen gelegt werden. 

Mit der Behandlung darf nicht zu spat, aber 
auch nicht zu fruh begonnen werden. Der bes- 
te Termin liegt vermutlich zwischen Mitte und 
Ende September. Dann können biszum Eintritt 
des Winters im Durchschnitt uber 90%der Mil- 
ben getötet werden. Bei spaterem Beginn, ge- 
pruft wurde der Zeitraum bis Anfang Novem- 
ber, kann die Wirkung auf unter 60% sinken. 
Im Spatsommer stört das Vorhandensein von 

viel Brut, im Spatherbst ist die Wirkung um so 
besser. je mehr Brut die Völker haben. 

Die Dauerbehandlung der Völker im Herbst 
mit einem Thymolpraparat bzw. mit oxalsaure- 
haltigen Tuchern hat zum Ziel, die bisher ubli- 
che Restentmilbung der brutfreien Völker im 
Spatherbst~Winter überflüssig zu machen. Die- 
se kann alternativ mit Milchsaure oder Oxal- 
saure erfolgen, von denen bisher nur die Milch- 
saure zugelassen ist. Das Verspruhen von 
Milchsaure setzt das Ziehen der mit Bienen be- 
setzten Waben voraus, was wesentlich mehr 
Arbeit macht als das Betraufeln oder Verdamp- 
fen von Oxalsaure. Oxalsaure wirkt etwas bes- 
ser als Milchsaure. Bei brutfreien Völkern wer- 
den beim einmaligen Betraufeln oder Ver- 
dampfen in der Regel mehr als 95% der Milben 
getötet. Beim Betraufeln ist dafur Vorausset- 
zung, dass die Bienen in der engen Wintertrau- 
be sitzen. Nur dann ist auch gewahrleistet, dass 
die Oxalsaure im gesamten Volk verteilt wird. 
Das Versprühen ist die ideale Methode zur Be- 
handlung von brutfreien Begattungsvölkchen. 

In jedem Fall muss der Anwender sich schut- 
zen. Beim Traufeln genugen Handschuhe, 
beim Verspruhen und insbesondere beim Ver- 
dampfen sind Atem- und Hautschutz notwen- 
dig. 
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